
Jahr der Famılie

Dıie Generalversammlung der Vereinten Natıonen erklärte Dezember 989
das Jahr 1994 AU Internationalen Jahr der Famılie und zab diesem Jahr als Motto
mMi1t „Die Famılie: Ressourcen und Aufgaben 1n eıner sıch wandelnden Welt“ Vor
allem die Okale, regıonale und natıonale Ebene sollte 1MmM Blıck se1ın, WENN die
Famılıe 1n ıhren Aufgaben unterstutzt, die ıhr ınnewohnende Krafrt gefördert und
e1in integriertes Bıld 1m Hınblick auf die Famıilıenmitglieder, auf dıe Gemeınschaft
und die Gesellschaft entwickelt wiırd. Die leicht abgehobene Thematık wırd mMi1t
der konkreten Sıtuation iın aller Härte konfrontiert, Wenn 1I1an sıch Länder WwW1e
Jugoslawıen, Sudan, Irland oder Rufßland erinnert.
Was könnte dieses Jahr für Deutschland bedeuten? Hıer 1STt dıe Famaulıe Zzumın-

dest iın den Wıssenschaften VO  w} der Famıilıensoziologie bıs ZUT Famılıenpsycho-
logıe eın oroßes, aktuelles Thema Handbücher ZUuU Thema beweisen eCs Eın
dıfferenziertes Bıld wırd VO ıhnen erhoben: nıcht mehr eıne bürgerliche Dreige-
neratıonenfamılıe, also eine Grofßfamuilie, sondern eıne Kernfamiulie, die zudem ın
vielfältigen Ausprägungen exI1istlert T se1 erinnert „nıchtverheiratete Lebens-
gemeınschaften, Alleinerziehende: und andere Generationenbeziehungen“ (Gu
drun Cyprıan) und VO Gesetzgeber 1m Sınn VO  } Artıkel des Grundgesetzes
als Famaıuılie verstanden wırd
Diese Pluriformität VO Famılıen wırd durch das Kındeswohl gerechtfertigt un

stellt offensichtlich zugleıich eıne ındiıvıduelle Antwort auf dıe NOoöte un! Heraus-
forderungen der heutigen komplexen Gesellschaft dar SO schön dies alles aufs -
SEOG klingen INAS, auch dieser weıte Famıilienbegriff bringt seıne Probleme MIt sıch
Dıie ın ıhm oreifbare Individualisierung der Lebensläufe un!: die Pluralisierung VO
Lebenslagen machen gew.fs eın Charakteristikum der Moderne Aaus. och darf
INan auch Iragen: Woürde nıcht auch eıne orößere strukturelle Klarheit und
institutionelle Stabilität VO Famılıe dem Kındeswohl dienen? Zumal dann, WECnN
Inan als die „neue“ sozıale rage das Verlangen ach Sınn, Geborgenheıt erkennt?
iıne Zzweıte rage betrıifft ebenso dıe Gesellschafrt. Man außert sıch be]

Sonntagsreden SCIN MItTt orofßem Beitall $r die Famıilientreundlichkeit. Die schöne
Aussage 1im Uptatıv gerat schnell 1Ns Zwielicht, WEEeNnNn ıhr dıe andere Aussage VO
der „Rücksichtslosigkeit der Gesellschaft gegenüber der Famılie“ entgegengestellt
wırd. Konkret handelt CS sıch dabe! dıe Möglıchkeıit VO Teıilzeitarbeit, VO  e} fle-
xibler Arbeitszeit für Mültter un: Vater, unnn Betreuungsangebote Arbeıtsplatz,

die Vermeıidung VO Mobilıtät, die Hochschätzung VO gewachsener
Nachbarschafrt. Die ökonomischen Investitionen be] der Verwirklichung solcher
Ziele verlangen nıcht 1L1UT Kreatıvıtät un Phantasıe, sondern auch Fınanzen, nam-
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ıch den Preıs eiınes nıedrigeren gesamtgesellschaftlichen Sozialprodukts. Muf(
der humane Gewınn ylücklichen Famılıen, lebenstrohen Kındern, ausgegliche-

Eltern hınter dem ökonomischen Nutzen zurückstehen? Wem soll die Wırt-
schaft eigentliıch dienen?
Dıie ANSCHICSSCHCEC Antwort aut dieses Problem eıner famılıengerechten Arbeits-

gesellschaft ware vermutlich auch eın Beıtrag 7ABUG Behebung der Kınderlosigkeıt.
Wenn Aaus den Anfang eıner Ehe gewünschten 7We1 Kındern Ende 1U  — das
eıne geworden 1St, lıegt auch den tahlenden gesellschaftlıchen Hıltfen: Alllı Be-
treuungsangebot 1ın Hort un!: Kındergarten, der kındgerechten Wohnung un:
alllı Wohnumteld (Spielplätze WwW1e Spielstraßen). Wıe aus den Statistıiıken der etzten
Jahrzehnte ZUuU entnehmen 1St, reichen Kınder- un Erziehungsgeld alleın nıcht 4aUus

ZUT Veränderung diıeser Sıtuation VO Kındern, dıe W1e€e aut Inseln 1ın eıner kinder-
Gesellschaft leben Koönnte Kinderfreundlichkeit nıcht insgesamt eıner

humaneren Gesellschaft beıtragen?
Wenn zudem eıne bereıts ältere Erkenntnis der Famıiliensoziologıe darauf hın-

weıst, da{ß auch heute „eıne dısperse un: mobile Grofstfamıilie“ (Elısabeth Pfeıl)
o1bt, dann draängt sıch die rage auf Was Lut dıe Gesellschaft, 16888 den VO der
Famılıe entternt wohnenden Gro(dßeltern, Onkeln un! Tanten, Vettern un Nıch-
ten die Kommuniıkatıon un!: Begegnung preiswert ermöglıchen? Der Blıck iın
dıe 'Tarıte der Deutschen Bahn und ın die Gebührenhefte VO Telekom un OST
ßr dıe Chancen 7ABHE Kommunikatıon rasch schwinden.
Wenn aber dıese VersitfeuteEe und beweglıche Grofßsfamılie ohl eıne vorherr-

schende Gestalt VO Famılie ausmacht, dann lıegt die weıtere Hrage nahe, ob die
Kırche S1e bereıts realısıert hat oder ob S1e ımmer och der bürgerlichen Grofßfamıi-
lıe als dem „chrıistlıchen Idealtyp“ anhängt und nachtrauert. Wo würde sıch dıe
CC Sıcht bemerkbar machen? twa 1in der Feıjer kırchlicher Feste M1t solchen
Gro{sfamılıen, gerade bei der Feıjer der Sakramente? Diese Feıern, diıe durchweg
viele Verwandte un Bekannte A4aus der Ferne zusammenführen, waren ebenso
wichtıig W1e die Integration der unvollständıgen Famılien 1n den Alltag eıner chrıst-
lıchen Gemeıinde. Beides diıente der Stabilisıerung der Famıulıe. ıne Kırche, dıe
sıch aut solche Weıse 1n Dienst nehmen lıefße, könnte gerade den Kirchenfremden
VO heute die Erfahrung vermuitteln, da{ß sıch 1n der Kırche VO eıner
„Gottesfamılıe“ wıderspıiegelt. Je lockerer un menschenfreundlicher dies gelänge,

mehr ware diıese „Famılıen-Kırche“ auch tamılienpolıtisch wırksam un!
truge zudem 971 beı, da{ß$ dıe CGeneratiıonen auch 1in den Famılien mehr 7zueınan-
der fänden und da{ß$ auch dıe Alten und Kranken W1€e selbstverständlich dazugehör-
te  =) uch eın Jahr der Famiılie ın der Kırche 1ST Roman Bleistein 5J
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